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von Gnade will ich leben, durch Gnade selig sein.
(Sonntag Cantate : Gal . 2 , 17 — 21 .)

Lied Nr . 218 : Von Gnade will ich leben .

Der liebliche Wonnemonat Mai bildet im Lande
Kanaan den Anfang der Sommerzeit . Da übt die
Sonne noch anders als bei uns über Feld und Flur
mit ihrer alles verzehrenden Glut eine furchtbare Ge¬
waltherrschaft aus . Mit ihr verbündet sich der von
der Wüste im Osten des Landes herkommende Sirroko ,
der sich bald auf die lechzende Erde hinlagert , bald im
gewaltigen Heranbrausen alles , was sich ihm cntgegen -
stellt , zu Boden wirst . Das war der Wind , der einst
dort ' bei Niniveh dem Propheten Jona das Leben entk¬
leidete ; mit solchem Wind vergleicht der Psalmist die
Mächte der Vergänglichkeit , wenn er sagt : der Meistch
ist in seinem Leben wie Gras , er blüht nn 'e eine
Bmme aus dem Felde ; wenn der Wind darüber geht ,
ist sie nicht mehr da . Ganz entgegengesetzt ist die Wir¬
kung des vom Meere herkommenden Westwindes , wel¬
cher zugleich den die Schöpfung erquiüenden Tau mit
sich bringt . Dieser Westwind ist ein allen willkom¬
mener Gast . Er ist ein Bild der Liebesherrlichle .it
Gottes , wie sie im stillen , sanften Sausen einst am
Propheten Elia vorüberzog , wie auch der Tau zu
einem Bilde der göttlichen Gnade mird , wenn Hosen
in lockender Weise verheißt : Ich will J ^ ael wie ein
Tau sein , daß er soll blühen wie eine Rose und seine
Wurzeln ausschlagen wie Libanon . Und war nicht
auch das Leben des Apostels Paulus , der in unserer
Epistel zu uns spricht , in seinen Saulustagen einem
alles verzehrenden Sirroko gleich gewesen ? Wie ist
er dann seit der Bekehrung von Damaskus einem alles
belebenden Meerwind gleich geworden ! Während er
vordem in seinem alles verzehrenden Fanatismus alle
Christengemeinden zu zertreten suchte , sproßten jetzt über¬
all , wo sein Weg hinführte , blühende " Christengemein¬
den auf ! Die Gnade Gottes ist die Macht gewesen ,
welche solche Umwandlung bei ihm vollbracht hatte .
Er hat ja von sich selbst bekannt : Von Gottes Gnade
bin ich , was ich bin . Seine gan e Apostellaufbahn war
ein Denkmal göttlicher Gnade . Und wenn wir hin¬
horchen aus dieMelodie , die auch unsere heutige Epistel
durchtönt , hören wir nicht auch daraus den Lobpreis
der göttlichen Gnade ? Ich werfe nicht weg
die Gnade Gottes , in diesem Bekenntnis kön¬
nen wir den Quellpunkt unserer Epistel erkennen . Wir
wollen uns heute ermuntern lassen in dem Gelübde :
VonGnade will ich leben , durch Gnade
relig sein !

! Für den Apostel handelt es sich nicht bloß bei un -
! serem heutigen Schriftabschnitt , sondern in seinem gan¬

zen Brief an die Galater um die Existenzberechtigung
seiner apostolischen Wirksamkeit . Christen , welche aus
dem Judentum herstammten und das Halten der jü¬
dischen Gesetze auch den Heidenchristen auferletzen woll¬
ten , waren in die von ihm gegründeten Gemeinden in
Galatien eiugedrungen , und hatten nachhaltigen Ein¬
gang gefunden . Aber in diesem Stücke hat ' dar
Apostel keinen Schritt nachgegeben ; es stand ihm die
Alleingiltigkeit der göttlichen Gnade aus dem Spiele .
Wie wichtig ihm diese Sache erschien , ersehen wir da¬
raus , daß er selbst dem Apostel Petrus entgegentrat ,
als dieser sich durch judenchristliche Sendboten hatte
verleiten lassen , den Heidcnchristen die Tischgemein -
schast aufzusagen . Nicht etwa , weil er es mit dem
Gesetze zu leicht genommen hätte , ist Paulus zu dem
Standpunkt durchgedrungen , sich der göttlichen Gnade
völlig in die Arme zu werfen , vielmehr deswegen , weil
es ihm een heiliger Eifer gewesen war , aus eigener
Kraft der Gesetzesgerechtigkeit zu genügen und weil
er es selbst erfahren , daßman auf diesem lektern Wege
bankerott machen muß . Ich bin durchs Gesetz dem
Gesetz gestorben , auf daß ich Gott lebe . Alle Ge¬
setzesgerechtigkeit betrachtet er nun
als ein Wegwerfen der göttlichen
Gnade . Da ist dann Christus vergeblich gestorben ;
da hätte es seines Veriöhnungswerkes nicht bedurft ,
wenn die eigene Kraft dazu ausreichen würde , um die
Pforten des himmliichen Vaterhauses zu öffnen . Wrr
können nicht genug davor warnen , solchen Weg zu be¬
treten . We groß die Gefahr ist , in äußere Gesetzlich¬
keit zurückzufallen , sehen wir das nicht vor allem an
der römischen Kirche ? Wie viele evangelische Christen
gibt es aber auch , welche sich auf ihre eigene sittliche
Kra t , auf ihre äußere Kirchlichkeit , aus ihre frommen
Leistungen verlassen ! Freilich die Zahl derjenigen isl
doch noch größer , welche die Gnade Gottes zum Deck¬
mantel ihrer Bosheit machen , im Vertrauen auf das
Verdienst Christi meinen , es komme auf ein par Sünden
mehr oder weniger nicht mehr an . Auch auf deefe
Weise treibt man mit der göttlichen Gnade Mutwillen
man macht Christum zum Sündendiener . So wollen
wir uns warnen lassen . Liebe Seele , wirf die dir
angebotene Gnade nicht weg !

Was hat man aber davon , wenn man sich der gött¬
lichen Gnade hingibt ? Es ist das ein Weg , auf dem
das eigene Ich sterben muß . Ich bin mit Chri -
sto gekreuzigt . Ich lebe aber , doch nun
nicht ich ; sagt der Apostel . Der Natur geht es gar
sauer ein , sich immerdar in Christo Tod zu geben .
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Aber dieses Gekreuztgtwerden und Sterben ist nur eine
Durchgangsstation . Christus lebt in mir , jubelt der -
Apostel . Der , welcher Besitz genommen hat von sei- >
nem Herzen und seinem ganzen Wesen , ist derselbe ,
der ihn geliebt und sich selbst für ihn dargegeven Die
Gnade , die ihre geöffneten Arme gegen uns ausstreckt ,
hüllt uns ein in das Verdienst Jesu Christi , sie ist
eine sündenv > ergebende Gnade . Da ist
dann Christus nicht vergebens gestorben . Christus wird
aber auch nicht zum Sündendiener ; man erfährt ihn
vielmehr an sich als den Durchbrecher aller Bande , als
den , der im Schwachen mächtig ist , als den Herzog
der Seligkeit , der bei uns steht wohl auf dem Plan
mit ' einem Geist und Gaben . Und wo man das , was
man noch lebt im Fleische , lebt im Glauben an ihn ,
den Sohn Gottes , da rettet die göttliche Gnade durch
zum seligen Ziele . Zuerst wird der „ Christus für uns "
zu einem „ Christus in uns "

, um uns endlich völlig in
sein Ebenbild zu verwandeln . Wenn Jesus das Steuer¬
ruder unseres Lebensschiffleins in der Hand hat , da
bringt er uns durch alle Klippen und Sandoanke ,
durch alle Stürme und Wetter des Erdenlebens hinein
in den seligen Friedenshafen . Darum liebe Seele ,
wirf dich der göttlichen Gnade in die
offenen Arme !

Wie müßt ich doch verzagen ,
Wo fänd ich Krait und Licht ,
Wie könnt '

ich selbst mich tragen ,
Trüg mich die Gnade nicht !
Der Gnad allein ergeben
Stimmt alle mit mir ein :
Bon nade wil - ich leben ,
Durch Gnade selig sein ! G . M .

Tante Hanna .
( Fortsetzung .)

So ging es ein paar Wochen lang , und die Kin¬
der waren sehr glücklich , und wir mit ihnen . Da
komme ich an einem Nachmittag durch die Straße , es
war in der Woche , und es zupft mich jemand am
Kleid ; da stehen hinter mir drei blasse Kinder und
sagen mit Tränen : „ O , liebe Tante Hanna , der
Vater ist jetzt so böse mit der Mutter gewesen und hat
» n ? geschlgen . weil wir in der Sonntagsschule gewe¬
sen waren . Er hat gesagt , das wären doch nur Lü¬
gen , was wir da zu hören bekämen , und wir sollten
nie mehr hingehen , sonst ginge es uns schlecht .

" Ich
tröstete sie dann und sagte ihnen , sie sollten nur den
lieben Heiland bitten , dann würde der Vater auch
wieder erlauben , zu kommen , — eher dürften ''sie nicht
wieder an der Sonntagsschule teilnehmen .

Als ich einige Tage nachher wieder vorbeikomme ,
cs war in der Dämmerung , da sind die Kinder wie¬
der da . Sie laufen mir entgegen , große Angst in den
mageren Gesichtern , und rulen : „ Komm '

, komm '
! liebe

Tante Hanna ! Ach , komm ' doch schnell , schnell ! "
„Was

ist denn .? " frage ich , und höre mit Entsetzen : „Der
Vater hat eine Art auf dem Hof geholt und geht eben
die Treppe hinauf , um die Mutier totzuschlagen !" Da
laufe ich natürlich mit den Kindern , ' v rasch mich
meine müden Beine tragen wollen und komme wirklich
noch recht . — die Kinder um mich her , als wollten
sie mich beschützen , — ich finde ihn , wie er langsam
Stufe um Stufe eie Tr npc l,i » a : ifgeh '

, eine Ap , e nö
große Metzgerapt , in der Hand , und vor sich hin mur¬
melt und flucht . Ich gehe zu Ühm und sage zu ihm :
„Ach , Sic armer Mann , Sie tun mir leid ! Sie haben
keinen Frieden .

" — „ Nein , den Hab ' ich auch nicht, "

sagt er trotzig und sieht weg und bleibt stehen . Da
spreche ich denn mit ihm , was der liebe Gott mir in
dieser Stunde eingibt und fasse die Axt an und nehme

sie chm schließlich aus der Hand , und er verspricht
mir , daß er seiner Frau nichts tun will .

Gleich am nächsten Tage gehe ich wieder hin . Ich
gehe auf ihr Zimmer . O , was für eine Armut ! Kein
Stuhl darin , nur ein Bett . Die Frau liegt vorn , der
Mann dreht sich nach der Wand . „Kinder "

, sage ich ,
( ich bin eine alte Frau und kann mir das wohl er¬
lauben , auch Erwachsene „ Kinder " zu nennen ; es ist
mir noch keiner darum böse geworden ) „Kinder , geniert
euch nicht um mich ! Ich will mich einmal hierhin¬
setzen, " und damit setze ich mich auf den platten Stu¬
benboden , „ denn ich bin sehr müde .

" Und nun spreche
ich mit ihnen . Die Frau gibt mir auch Bescheid . Sie
weint viel , aber ich merke , sie hat Glauben . Der Mann
tut erst , als höre er nichts . Aber allmählich nimmt er
auch teil . O , was für eine Verbitterung kommt da
heraus ! Es läßt sich gar nicht sagen , was für eine
Verbitterung ! Er war wegen Majestätsbeleidigung an¬
gezeigt und bestraft worden und stand überhaupt als
roher Gesell in üblem Ruf . Jetzt wollte ihn niemand
mehr haben , und da war er denn ohne Arbeit und
wußte nicht , wie er mit seiner Familie leben sollte .
Ich kann und will nicht alles wiedergeben , was er
in seiner namenlosen Verbitterung herausschäumte , —
nur einiges : „ Ja, " sagte er mit Hohn und Wut , und
ballte die Faust , „da liegt man nun und muß elend
ver . 7 . . . ; in der Fabrik hat man sich die giftigen
Dünste in den Leib geatmet und muß nun Hungers
sterben . - Das ist der Dank .

" Wie er von Hungers
sterben spricht , da rapple ich mich vom Boden auf und
strecke ihm meine Hand hin : „ Hier ist meine Hand .
So lange ich noch etwas zu essen habe , sollen Sie auch
was haben !" Er sieht mich verächtlich an : „ Altweiber¬
geschwätz ! " — „Oho, " sage ich , „verachten Sie ein altes
Weib nicht ! Hier ist meine Hand . Sie sollen schon
sehen , was eines alten Weibes Wort wert ist .

" Er
schlägt ein . So sage ich denn der Frau : „ Nun steh '
einmal auf und mache dich zurecht ! Habt ihr einen
Henkelkorb ? "

„ Ja , den haben wir, " sagte sie . „ Nun ,
dann nimm ihn mit und komm ' ! "

Sie geht mit mir in die Riemenstraße und ich sehe
nach , was ich gerade zur Hand habe , hole noch aller¬
lei aus dem Laden und packe den Korb ganz voll
Lebensmittel , im ganzen etwa für sechs Mark . Sie
bedankt sich sehr und ich sage zu ihr : „ So , wenn das
aufgezehrt ist , dann kommst du und holst noch mehr "
Nun ging das so Wochen lang : Korb voll , Korb leer ,
Korb hin , Korb her . Aber ich habe selber nichts und
muß sehen , wie ich mir mein Stück Brot verdiene .
Beim Kaufmann immer anschreiben lassen , das darf ich
auch nicht . Wenn nachher die großen Rechnungen kom¬
men , wovon soll ich bezahlen ? Nun , ich denke aber :
der Herr wird mir schon geben , was ich haben muß .
Im Wuppertal wohnt ja auch mancher liebe Freund
und manche liebe Freundin , bei denen ich in solchen
Fällen anklopfen darf . Und wirklich , noch jedesmal
hatte ich alles nötige beisammen , bis die Frau wieder¬
kam .

Einmal schickten mir meine drei Fräuleins , von
denen ich vorhin sagte , ein schönes , wollenes , großes
Mannsbemd . Halt ! Das kommt mir aber gerade recht !
denke ich , nehme das Hemd eingewickelt unter den Arni
und gehe in das Haus der Geberinnen . Die lieben
Fräuleins sind aJs drei daheim ,.O, " sage ich zu
ibnen , „ ibr lieben Mädchen , ihr müßt mir einen Ge¬
fallen tun .

" — „ Gerne, " sagen sie , „ was soll es denn
sein ? " — „Ihr habt mir doch so eine rechte Freude
mit diesem schönen Wollhemd gemacht . Und seht , ich
weiß schon jemanden , der es sehr gut brauchen kann .
Nehmt , bitte , ein schmales Streifchen Papier - und
schreibt mir zu liebe darauf : „Dem lieben Vater .

" Das
Zettelchen befestigt ihr dann auf dem Hemde mit einer
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Stecknadel . Seht , meine alten Finger sind so steif ,und das Schreiben ist nie meine Passion gewesen .
" —

„O gewiß, " sagen sie , „ das wollen wir gerne tun ; wir
müssen aber erst wissen , für wen es geschehen soll .

"
— „ Nun, " sage ich , „wenn ihr es denn wissen wollt ,es ist für den Mann in der Anilinstraße .

" — „ Nein ,
nein, " rufen sie da in Hellem Schrecken , „für den kön¬
nen wir das doch nicht schreiben , das ist kein lieber
Vater . Das ist ein ganz abscheulicher Mensch . Wie
hat der seine Frau und seine Kinder mißhandelt ! "
So habe ich denn meine liebe Mühe , die Fräuleins
zu beruhigen und zu begütigen . „Und er ist doch ein
lieber Vater, " sage ich zu ihnen . „Denkt einmal nicht
an seine böse Art , sondern denkt einmal nur daran ,wie teuer und wert seine Seele noch vor Gott geach¬
tet ist, und wie lieb ihn trotz allem und allem unser
Heiland noch hat .

" Das überwindet ihren Wider¬
spruch und sie tun , was ich erbat .

Bald kommt die Frau mit dem großen Henkelkorb
wieder zu mir . Ich fülle den Korb und stecke das
Hemd mit dem Zettelchen zu den übrigen Sachen . Ich
hatte schon öfter auch für Kleidung sorgen müssen .
Diesmal dauerte es nicht lange , so kommt die Frau
wieder : „Mein Mann sagt , hier das "

( und sie nimmt
dabei das Hemd aus dem sonst leeren Korbe ) , „das
wäre nicht für uns .

" — „So, " sage ich , „ das wäre
nicht für euch? Ich habe es ja mit meiner eigenen
Hand für ihn in den Korb hineingelegt . Das ist ge¬
rade für ihn !" — „Ja , aber das Zettelchen ? " entgeg -
nete sie mit unsicherer Stimme . — „Ei , das ist ge-
raöc für ihn daran gesteckt .

" Und sie hat das warme
prächtige Hemd wieder mitnehmen müssen , und er wird
sich wohl seinen Teil dabei gedacht haben . Das Hemd
war gewiß nicht stumm . Das har gepredigt : Dom
lieben Vater , dem lieben Vater , dem lieben Vater !

So sind denn im ganzen sechs Wochen herumge¬
gangen . Da komme ich an einem Sonntag gerade aus
der Kirche , und , wie das meistens der Fall ist , be¬
suchen mich ein paar gute Freundinnen . Sie kommen
mit auffallend frohen Gesichtern zur Stube herein .
„Nun rat aber mal , Hanna , wer heute in der Kirche
gewesen ist .

" — „Ja , wer mag das sein ? " sage ich
und rate auf den und jenen , bald recht , bald falsch .
Aber wen sie im Sinne haben , vermag ich nicht zu er
raten . Strahlend sagen sie zu mir : „Der Mann aus
der Anilinstraße ! " Bald erfuhr ich auch das Nähere .
An dem genannten Sonntage hat er sich zurechtge¬
macht , so gut er konnte . Seine Frau hat es mir er¬
zählt . In der Stubentür drehte er sich zu seiner Frau
um und sagt kurz : „ Ich gehe heute zur Kircho " Als
sie ihn ganz überrascht ansieht , sagt er zur Erklärung
sür sein ausfallendes Vorhaben , — er mochte seit sei¬
nem Konfirmationstage nicht mehr in der Kirche ge¬
wesen sein — : „ Der Gvtt muß der rechte sein , den
diese alte Frau anbetet .

" Er ist dann ganz ordent¬
lich geworden und hat bald Arbeit gesunden , so daß
er für die Familie wieder selbst sorgen konnte . Die
Kinder hatte er schon längere Zeit wieder in die
Sonntagsschule gehen lassen , sie wenigstens nicht ge¬
hindert . _ (Forts , solgt .)

Die Erwetkungsbeweglmg in England .
Ganz unabhängig von einander sind die Evange¬

lisationsarbeit der amerikanischen Evangelisten Dr .
Torrey und Alexander in der Royal Albert Hall in
London und die Erweckung in Wales . Elftere ist eine
Evangelisation der Volksmassen , zu welcher Män¬
ner berufen werden , welche die Gabe haben , das Wort
Gottes in erwecklicher und volkstümlicher Weise den
einzelnen nahe zu bringen . Die Erweckung in Wales
dagegen ist eine fast ohne menschliches Zutun im
Schoße der Bevölkerung entstandene Bewegung , wo

die Ansprachen hervorragender Redner in den Hinter¬
grund treten und wo das Lesen von Gottes Wort ,
Gebet und Fürbitte , sowie ergreifender , andauernder
Gesang im Vordergrund stehen .

Wenn man an den Früchten erkennen kann , wei¬
cher Art der Baum ist , so hat der veränderte Lebens¬
wandel eines großen Teiles der sonst gesunkenen Be¬
völkerung in den Kohlengrubendistrikten von Wales
von der Realität der Erweckung ein unwidersprech -
liches Zeugnis abgelegt . Erfreulich ist , daß die Be¬
wegung Fortschritte macht , sich bis jetzt in geordneten
Bahnen bewegt und auch in andern Teilen Groß¬
britanniens ihre Wirkung auszuüben beginnt . Es
geht da wieder nach des Herrn Wort : „Der Wind
blaset , wo er will , und du hörest sein Sausen wohl ,
aber du weißt nicht , von wannen er kommt , noch wo¬
hin er führet .

"
Ueberall , zu Stadt und Land , bildet die Erweck¬

ung (tim i -ivivul ) das Tagesgespräch . In London
kann man auf den Eisenbahnen , im Tram , in den
Kaulstäden , bei Begegnungen auf den Straßen oder in
öffentlichen Lokalen , ja sogar auf der Börse ganz un¬
befangen und meist mit Achtung davon reden hören .
Vorurteilsfreie Beobachter bezeugen , daß es eine Be¬
wegung sei , wie sie bisher in England noch kaum je
eine erlebt hätten , weil hier die menschlichen Werk¬
zeuge sehr in den Hintergrund treten .

Der „Basl . Volksbote " bringt über die Evange¬
lisation von Dr . Torrey und Alexander in London
einige Preßstimmen und charakteristische Erfolge der
letzten Zei 't , die wir der Hauptsache nach im Folgen¬
den Mitteilen : Die Nummer des Londoner Wochen¬
blattes „The Christian " vom 23 . März sagt darüber :
„Es ist mehr als wahrscheinlich , daß diese Resultate
vor allem den Gebeten zuzuschreiben sind , welche in
den Versammlungen überall die Grundlage zur gan¬
zen Arbeit bildeten . Jeden Nachmittag wurde eine
halbe Stunde lang vor den an Zahl immer wachsen¬
den Versammlungen im Gebet zugebracht . Die Für¬
bitten für Familienangehörige waren herzergreifend ;
am Donnerstag brachte Dr . Torrey solche von 40
Eltern für ihre Söhne vor die Zuhörer . Aus allen
Ecken der großen Halle hörte man aus tiefstem Her¬
zen kommende Stimmen solcher Fürbitten , während
andere ihren Dank darbrachten sür erfahrene Erho¬
lung . Dr . Torrey redete fortlaufend über die Wie¬
dergeburt , nach Ev . Joh . 3 , und zeigte , wie es ab¬
solut unmöglich ist, ohne eine solche ins Reich Gottes
zu kommen . Sie ist eine innerliche Realität , im Ge¬
gensatz zu jeder äußerlichen Erscheinung . Es ist die
Sinnesänderung , welche einen vollständig neuen Le¬
benswandel bedingt . Die Menschen leben nicht mehr
länger sür Dinge , die ihnen nur zur Lustbarkeit die¬
nen . Die Wiedergeburt kann durch die beste Erzie¬
hung und Bildung nicht ersetzt werden , weil sie das
Herz nicht tief genug ergreifen können . Es ist aber
mcht genug , zu bitten , daß jemand sich bekehre . Man
muß ihn auch in Berührung bringen mit dem Werk¬
zeug , dessen sich der heilige Geist bedient , nämlich mit
dem Wort Gottes . Nur zu oft bitten wir Gott , zu
tun , was wir unter unfern Freunden tun sollte «» , und
machen so unser Gebet zu einem trostreichen Schlum¬
merkissen für unsere Trägheit .

"

Was ein Schauspieler in London er¬
lebt hat .

Ein großes Aufsehen unter den Weltleuten von
London erregte eine Erklärung des volkstümlichen
Sängers , Schauspielers und Komponisten Quenton
Ashlyn ( spr . Aeschlin ) . In den Tagesblättern war
das Auftreten dieses beliebten Komikers in den Bal -
ladcnkonzerten der St . George ' s Hall angekündigt wor¬
den . Mittwoch , den 15 . März , erschien jedoch eine



Notiz , der Schauspieler könne wegen Unpäßlichkeit
nicht erscheinen . Aber Herr Ashlyn war doch zur
Stelle , trat auf die Bühne und wandte sich mit fol¬
gender Rede an die Zuhörerschaft : „ Meine Damen
und Herren , ich bin außer Stande , Sie wie gewohnt
heute abend zu unterhalten . Ich muß Ihnen Mit¬
teilen , daß ich in den Versammlungen in der könig¬
lichen Albert -Halle zu Aott bekehrt worden bin . Ich
bin zur Ueberzeugung gekommen , daß ich mein Leben !
nicht mehr damit zubringen kann , Leute , von denen
viele auf dem Wege zur , Hölle sind , zu amüsieren ,
sondern daß ich mich in den Dienst des Heilands stel¬
len muß , der für mich gestorben ist .

"
Die Zuhörerschaft sing laut an zu lachen , in der

Meinung , der Schauspieler wolle einen guten Spaß
aufführen . Hr . Ashlyn aber fuhr fort auscinander -
zusetzen , daß es durchaus keine Komödie sei und seine
Erklärung wurde nun vom Publikum mit herzlicher
Zustimmung ausgenommen . Später bot der Geschäfts¬
führer der Halle ( da an Sonntagen in England nie
gespielt wird ) sein Lokal für Nachmittag - und Abend -
EvangölisaftonseVecsammlungen an den kommenden
Sonntagen an , und wer war froher als Hr . Ashlyn ,
dieses Anerbieten anzunehmen und damit sogleich in
den Dienst seines neuen Herrn und Meisters zu
treten .

Hören wir aus seinem eigenen Munde , was ihn
zur Umkehr bewogen hat : „ Freitag , den 10 . März ,
begab ich mich abends nach dem Königstheater in
Hammersmith ( im Westen von London ) , konnte aber
keinen Platz mehr finden . So wandelte ich Kensing -
ton zu und war schon an der Royal Albert Hall vor¬
beigelaufen , als ich aus Neugierde umkehrte und hin -
vintrat . Mit großem Interesse hörte ich da , was Dr .
Torrey redete , aber es kam bei mir noch zu keinem
Entschluß . Am Sonntag Morgen sah ich auf mei¬
nem Kaminsims eine Schrift liegen , es war eine
Predigt dieses amerikanischen Evangelisten , die unter
dem Titel : „Gottes Entweder — Oder " das Problem
des zukünftigen Lebens behandelte . Meine Schwester ,
eine gläubige Christin , hatte es von der Albert Hall
heimgebrachr und in das Zimmer gelegt . Ich lps
es , und von dem Augenblick an war es mir sonnen¬
klar , daß mir nichts anderes übrig bleibe , als mein
bischeriges Leben völlig muszugeben . Ich beschloß ,
hinfort dem allmächtigen Gott zu dienen , besuchte am
Dienstag darauf die Versammlung und redete mit Dr .
Torrey . Auf seine Ermunterung hin stieg ich auf die
Empore und teilte der Versammlung mit , wer und
was ich sei , und daß ich meinen Beruf aufgebcn
werde . Ich war innerlich davon durchdrungen , ich
könne unmöglich länger den Narren spielen , um andere
Leute zu amüsieren . So gab ich denn meine schau¬
spielerische Schriftstellerei , mein Theaterleben , Billard¬
spielen und andere Weltvergnügungen auf . Es ist
nun als Christ meine Pflicht , alles für meinen Gott
dranzugebcn . Er wird mir den Weg zeigen und im
Blick auf meine Zukunft kann ich , wie auch für die
Gegenwart , Ihm völlig vertrauen .

"
Denken wir uns einen Augenblick in die Situation

hinein , wenn auf einem unserer Theater ein Komiker
eines Abends aus die Bühne getreten wäre und den
Zuhörern eine solche Eröffnung gemacht hätte ! Ta hät¬
ten wohl manche gedacht : entweder ist der Mann ver¬
rückt geworden , oder er will uns zum Narren Hallen .
Die wenigsten nur würden an die Möglichkeit einer
Plötzlichen Sinnesänderung geglaubt haben .

Wie der frühere Komiker seinem
neuen Herrn dient .

Es war eine außergewöhnliche und begeisterte Zu¬
hörerschaft , welche am Sonntag darauf Hrn . Ashlyn
in der St . George ' s Hall mit Spannung erwartete ,

ein Publikum , das der Mehrzahl nach weltlich fri¬
volem Schauspiel ganz fremd war . Ein Teil des
großen Sängerchors von der Torrey -Alexander Evan¬
gelisation in der Royal Albert Hall war nach St .
George ' s Hall herübergekommen , um mit ihren Ge¬
sängen die Versaminlung zu beleben . Schon am Nach¬
mittag hatten viele keinen Platz mehr gefunden , so
daß man für diese eine zweite Versammlung um 5
Uhr veranstaltete . Am Abend aber waren lange vor
Beginn alle Räume der Halle so besetzt , daß viele
wieder umkehren mußten .

Zuerst redete da Oberst Beauchamp , der in Indien
als Offizier diente , auch Versammlungen leitete und
als ein frommer Mann angesehen wurde . Damals
war er jedoch daneben noch darauf bedacht , „das Le¬
ben zu genießen "

. Als er nun wieder bn London
war , erhielt er die Einladung , an den Albert Hall -
Versammlungen teilzunehmen , war aber entschlossen ,
sich da nicht einzulassen . „Wie jedoch die Mitarbeiter
an den Versammlungen zusammentraten , wurde ich, "

so erzählt er , „unruhig in meinem Gewissen , und nach
und nach kam es mir zum Bewußtsein , daß in meinem
geistlichen Leben nicht alles in Ordnung sei . Als ich
am ersten Abend der Dr . Torrey -Versammlungen von
diesem Ungeladen wurde , aufzustehen , erhob ich mich ,
um andern dafür Mut zu machen , ohne daran zu den¬
ken, wie ich damit mir selber half . Nun gereicht es
mir zur größten Freude , davon zu erzählen , was der
Herr an mir gemn hat .

"

Hierauf erhob sich der frühere Schauspieler Ash -
lyn , dem von Seite des Publikums viel Ermunterung
zu teil wurde , seinem neuen Meister sich völlig hinzu¬
geben . „Vor einer Woche noch, " sagte er mit ernstem
Ausdruck , „ war ich innerlich der unglücklichste Mensch .
Was hat nun bei mir die großeVeränderung gebracht ?
Ich habe denEinen gefunden , auf den ich meine ganze
Kummer - und Sorgenlast legen kann , die mich zu Bo¬
den drückte . Einen , der mein Herz mtt unaussprech¬
licher Freude erfüllt und mich seines eigenen Friedens
und seiner Rübe teilhaftig gemacht hat . Ich empfinde
nun für alle die , welche noch in meiner früheren Lage
sind , die noch nicht gerettet und hier gegenwärtig sind ,
eine große Besorgnis und möchte sie ernstlich bitten ,
die Wahrheit von Gottes Verheißung sich persönlich
zu eigen zu machen .

" Diese einfachen und zu Herzen
gehenden Worte machten einen tiefen Eindruck , und
eine große Zahl von Personen erhob sich mit dem
Entschluß , sich dem Herrn zu ergeben .

Mittwoch , den 29 . März haben die Royal Albert
Hall -Versammlungen ein Ende gefunden , nachdem durch
sie in Zeit von 8 Wochen in unzählige dunkle Herzen
Licht gebracht worden ist . Mögen diese Strahlen auch
wei ' er wirken zur Ehre Gottes und zum Heil vieler
Menschen .

Not und Hilfe in der Mission.
Notschreie kommen aus den verschiedenen deutschen

Misfionsgesellschaften über drückende Schuldenlast . Die
gesegnete Goßner ' sche Mission , die unter den
Kols in Indien 66 000 Getaufte umfaßt und z . Z .
dort 23 000 Tausbewerber hat , eine Zahjl , die von
keiner anderen deutschen Mission erreicht wird , steht
trotz peinlich geübter Sparsamkeit vor einem Defizit
von 130 000 Mk . , das hervorgerufen ist eben durch
die mächtige Ausdehnung ihres Wqrkes . Wenn , die
Kräfte und Mittel sich nicht steigern , steht ein erheb¬
licher Teil der sich stets mehrenden Scharen von Tauf¬
bewerbern in Gefahr , entweder ins Heidentum zu¬
rückzufallen oder in die Garne der Jesuiten ge¬
zogen zu werden . Auch die ältere BerlinerMi ' s-
sion , die Leipziger und die Hermanns -
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burger Mission sehen ihre Arbeit durch erhebliche
Fehlbeträge gehemmt.

Aber besondere Notstände rufen auch immer be¬
sondere Hilfeleistungen hervor . Die im vergangenen
Jahre am meisten vom Kriege bedrängte und in der
Presse hart mitgenommene Rheinische oder Bar¬
mer Mission schließt ihr letztes Rechnungsjahr ohne
einen Fehlbetrag . Das ist aber nur durch eine er¬
höhte Opferwilligkeit ihrer Freunde möglich geworden .
Diese hat sich so groß gezeigt, daß die Jahresein¬
nahme die des Vorjahres um 127 954 Mk . überstieg .
Diese Mehreinnahme ist die beste Antwort auf die
Schmähungen im Organ des sogenannten Kolonial¬
bundes ( a nicht zu verwechseln mit dem Kolonial¬
rat ! ) . In jenem Blatte war gedroht , man werde der
Mission die Geldquelle und damit den Lebensnerv ab¬
graben , und nun haben die treuen Missionsfreunde in
Rheinland und Westfalen dafür gesorgt , daß die Geld¬
quelle nur umso reichlicher geflossen ist . Eine solche
Widerlegung wirkt besser als hundert Zeitungsartikel .
Die große Missions schuld der Brü¬
der g e m e i n e von 223 338 Mark aus dem
Jahre 1903 ist bis zum 3 . April 1905 v all¬
st ä n d i g g e t i l g t w o r d e n . In der Brü¬
dergemeine versteht inan eben in ganz anderer Weise
für die Mission zu geben, als bei uns . Aber
sondere Hilfeleistungen hervor . So ist die große
Missionsschnld dev Brüdergiemeine
von 223 338 Mk . aus dem Jahre 1903 bis zum 3 .
April 1995 vollständig getilgt worden . In
der Brüdergemeine versteht man eben in ganz anderer
Weise für die Mission zu geben, als bei uns . Aber
diese Leistung wird noch übertroffen durch die opfer¬
freudigste und heldenmütigste aller evangel . Missionen ,
die P a r i s e r M i s s i o n . In den letzten 12 Jah¬
ren stieg die Zahl ihrer Arbeiter von 42 auf 116, die
der Ausgaben von 330 600 auf 1 245 000 Franks
— für die 616 000 Protestanten Frankreichs eine
enorme Steigerung ! Auf Madagaskar wurde die Pa¬
riser Mission durch ihr entschlossenes Eintreten die Ret¬
terin des Protestantismus . Nun hat sie am 31 . März
1905 ihr letztes Arbeitsjahr mit einem Fehlbetrag von
237 000 Franks abgeschlossen und — man lese und
staune ! — 4 Tage später , am Morgen des 4 . April ,
war das Defizit auf 154 000 Franks herabgemindert .
Am 20 . Februar d . I . fehlten 693 000 Franks , am
6 . März 638 090 Franks und nun gilt es , die letzten
154 000 Franks zu tilgen . Wie lange tilgen wir
schon an dem Defizit unserer Basler Mission
und immer noch beträgt es 74 485 Franks .

Was der selige Spittler in Basel hin und wieder
seinen Freunden sagte , gilt besonders von der Mstsion .
Er sagte nämlich : Ihr werdet mir im Himmel noch
danken für jeden Franken , den ich euch für die Werke
Gottes abgenommen habe .

In Amerika hat sich kürzlich ein anderes , ge¬
wiß nicht häufig vorkommendes Ereignis zugetragen ,
indem 400 000 Mk . in barem Geld abgelehnt wurden .
Der Petroleumkönig John D . Rockefeller hatte der
amerikanischenMissionsgeselUchast der reformierten Kirche
100 000 Dollar zur Verfügung gestellt, aber geigen
die Annahme dieser Gabe erhpben sich die prote¬
stantischen Geistlichen . Die Kongregationalisten -Sy -
node für die Oststaaten tagte in Boston und nahm eine
Resolution an , in welcher sie die Zurückweisung des
Geschenkes fordert , weil der Petroleum -Trust , dessen
Haupt Rockefeller ist , das Volk aussauge und weil
man Geld , das dem Volke geraubt sei , nicht zur Be¬
kehrung der Heiden verwenden dürfe . Die Kirche hat
damit eine Glaubenstat geübt , die im Interesse kirch¬
licher Ehre nicht hoch genug geschätzt werden kann.

Nach der Nonfirmation
Was soll unser Sohn nach der Konfirmation wer-

den? So fragen jetzt manche Eltern . Manche Wissens
auch schon und haben sich nach einer Stelle umge¬
sehen , wo er als Lehrling eintreten kann.

Aber auf was haben sie geschaut? Wonach haben
sie gefragt ?

Darauf haben wir zu schauen, was jenem geistes¬
gegenwärtigen Vater die Hauptsache war . Er brachte
seinen Sohn zu einem Schuhmacher in die Lehre .
Während der Junge in einem Nebenzimmer , wohin
ihn sein neuer Lehrherr geleitet hatte , damit beschäf¬
tigt war , seine Sachen aus dem Koffer zu packen , den
der Vater wieder mitnehmen wollte , hörte dieser , wie
der Schuhmacher zu dem Knaben sagte : „Da hast du
ja eine Bibel ! So etwas brauchen wir hier nicht . Die
lege nur wieder in den Koffer und laß sie deinen
Vater wieder mitnehmen !"

„Jawohl, " rief der Vater eintretend , die nehme ich
wieder mit , aber den Jungen auch ! Hans , packe deine
Kleider nur wieder ein !"

Sprachs und ging mit dem Knaben wieder davon !
Wohl den Kindern , deren Eltern bei der Wahl

ihrer Lehrherren nicht gleichgiltig sind ! Wohl den
: Eltern , die wissen , woraus es vor allem andern >m -
! kommt !

! Aus Welt und Seit .
! Von Karlsruhe ist Kaiser Wilhelm ins Reichs -
! land gereist, zunächst nach Straßburg , während die
! Kaiserin sich nach Gera begab , um dort der Konsir -
! mation ihres Patenkindes beizuwohnen , und dann nach
f Berlin zurückkehrte . Der Kaiser ist in den Reichs -
! landen gern gesehen, auch diesmal hat ihn der Jubel
^ des Volks umrauscht . Am Donnestag , den 11 . Mai ,

wurde in Gravelotte , wo im August 1870 die große
blutige Schlacht geschlagen wurde , die neue Gedenk¬
halle im Beisein des Kaisers , des ^ mtthalters von
Elsaß - Lothringen , des- Fürsten von Hohenlohe - Langen -
burg , ves Staatssekretärs v . Köller und anderer her¬
vorragender Männer eingeweiht . Ter Kaiser hat es
bei dieser Feier vermieden , eine Rede zu halten ; of¬
fenbar wollte er die empfindlichen Franzosen gerade
in den Tagen der Marottosrage nicht an die Tage
von 1870 erinnern und ihren nationalen Stolz noch
unnötig kränken. Am Abend desselben Tages fand
im Generalkommando zu Metz ein großes Festessen zu
Ehren des Kaisers statt , zu dem auch der bekannte
Bischof Benzler geladen war . Aber der Ki-rchenfürst
erschien nicht ; er war schon am Montag , an dem
Tag , an dem Kaiser Wilhelm nach Straßburg kam ,

, ins Oberelsaß verreist , und soll aus die Einladung
! wedvr zusagend noch ablehnend geantwortet haben ;
i die Unterredung mit dem Kaiser im vorigen Jahr
! wird dem geistlichen Herrn , dem Verslucher von prote
; stantisch verseuchten Kirchhöfen , noch so schwer in den

Gebeinen liegen , daß ihn nicht darnach gelüstet , das
Angesicht seines einstigen kaiserlichen Gönners , der so

^ furchtbar scharf mit ihm abgerechnet hat , wieder zu
sehen .

Während der Kaiser in Straßburg weilte , feierte
ganz Deutschland , ja die ganze Welt die hundertste
Wiederkehr von Schillers Todestag . Die Straß¬
burger Universität hielt eine gehaltvolle Gedenkfeier ,

. und zur selben Stunde wohnte der Kaiser , etwa 250
i Schritt davon , einer großen Parade bei ! Darüber hat

man sich vielfach gewundert , daß Kaiser Wilhelm , der
als ein Verehrer Schillers bekannt ist , die Gelegenheit
nicht wahrnahm , um seine Teilnahme an der Huldi¬
gung , die das ganze deutsche Volk seinem großen
Dichter darbrachte , zu bezeugen , r^ v der Straßburger
Schillerredner , Professor Ziegler , der vor einigen Iah -



ren in einem dicken Buche ( „Die geistigen und sozia¬
len Strömungen des 19 . Jahrhunderts "

) über Vor¬
fahren des Kaisers , besonders den tiefreligiösen , kunst¬
sinnigen König Friedrich Wilhelm IV . , mit verständ¬
nisloser Oberflächlichkeit abfällig geurteilt hat , ihm un¬
sympathisch war oder ob ihm die Zeit nicht erlaubte ,
mitzufeiern ? Schwerlich hätte sich der Kaiser der Ber¬
liner Schillerfeier entzogen , wenn er am 9 . Mai in
ber Reichshauptstadt geweilt hätte . Berlin wird
wohl die glänzendste Schillerseoer im Reich gehabt
haben . Ihren Höhepunkt erreichte sie in dem Festakt
vor dem « chillerdenkmal, wo sich etwa 15 000 Per¬
sonen versammelt hatten . Musik und ^ -ängerchöre ga¬
ben ihr Bestes , 1500 Schulkinder sängen Schillersche
Lieder : „ Freude , schöner Götterfunke " und „Windel
zum Kranze die goldenen Aehren "

, Bürgermeister
Reicke feierte in glänzender Rede den Dichter als Er¬
zieher seines Volkes , dann stimmte die gewaltige
Menge das Reitevlied aus „Wallensteins Lager " an :
„Wohlauf , Kameraden , auf 's Pferd , auf 's Pferd ! " Es
muß überwältigend gewesen sein . Ueberhaupt heben
sich die Schillerfeiern in den Städten , die mit Schil¬
lers Lebensgang in Beziehung standen , bedeutsam
hervor , in Marbach , SchÄers Geburtsort , Stuttgart ,
Mannheim , Leipzig , Jena , Weimar ; in Marbach vor
Schillevs Denkmal hat des Dichters Urenkel , Alexan¬
der Freiherr von Gleichen -Rußwurm die gehaltvoll -
Rede gehalten , die Marbacher und Stuttgarter Fe .'er
( die erste war schon am Sonntag , den 7 . Mai ) er¬
hielten durch die Anwesenheit der Königsfamilie von
Württemberg einen eigenen Glanz . London , Chri -
stiania , Wien , Budapest , Graz , Rom , Madrid , New -
Dork, Philadelphia , Tokio und viele andere Städte
des Auslands haben große Schillerfeiern gehabt . An
vielen Orten wurden am Schillertage Schillerlinden
gepflanzt . Eine solche Volksfeier hat Deutschland seit
dem Lutherjahre 1883 nicht gesehen.

Bevor das deutsche kaiserliche Paar deutschen Bo¬
den betrat , in Basel , hat sich- Prinz Eitel Friedrich
von den Eltern getrennt und hat sich mit dem -jungen
Herzog von Sachsen - Koburg -Gotha , der auch in Ita¬
lien dabei war , nach London begeben . Also zu
einer Zeit , wo Engländer gegen die Deutschen so we¬
nig liebenswürdig sind , macht der deutsche Kaisersohn
ihnen einen freundschaftlichen Besuch ! Da hat näm¬
lich kürzlich wieder ein englischer Admiral und noch
dazu in einer deutschen Zeitschrift einen Artikel ver¬
öffentlicht , worin er behauptet , es sei die in England
allgemein verbreitete Anschauung , daß die britische See¬
macht das Wachstum der deutschen Flotte nicht dul¬
den könne und diese je eher je lieber vernichten müsse .
Die Engländer sagen zwar , der Admiral habe einen
„Spritzer "

, er sei nicht ernst zu nehmen , und die Re¬
gierung erklärt sogar , der Mann wäre strafbar , wenn
er nicht außer Dienst wäre , so aber gehe sie sein dum¬
mes Geschreibsel nichts an . Dennoch , der Mann hat
ausgeplaudert , was viele Engländer denken , und wir
können nun wissen, wie wir mi!t unfern guten Vet¬
tern auf dem Jnselreich dran sind .

Die Marokkofrage ist noch lange nicht er¬
ledigt ; der Sultan von Marokko hat erklärt , er wolle
von den französischen Reformvorschlägen nichts wissen.
Die Franzosen sind arg in der Klemme , und sie wer¬
den sich wohl zu einer internationalen Marokkokonfe¬
renz , bei der auch Deutschland beteiligt ist , verstehen
müssen. Aber noch eine andere , größere Verlegenheit
ist ihnen durch die baltische Flotte erwachsen, die lange
Tage in den französischen Buchten Kochinchinas sich
aufgehalten hat . Darüber >st die Erregung in I a -
pan groß , denn , sagen die Japaner , das lg ja
Neutralitätsbruch ! Nicht viel fehlte , und die Fran¬
zosen hätten mit den Japanern Krieg bekommen, und

da wären auch die Engländer hineingezogen worden .
Das hätte was geben können ! Aber die Franzosen
haben nachgegcben und der polnische Horizont wölbt
sich wieder heiterer über ihnen .

Wenig friedlich geht 's zur Zeit auf der Insel
Kreta zu . Die Kreter möchten gern an Griechen¬
land angeschlossen sein , und di'e Großmächte , deren
schwere Hand auf der Insel liegt , wollen ' s nicht
leiden . ^

In Arabien , in Deinen , hat ' s auch einen Auf¬
stand gegeben ; die Araber möchten gern vom Türken
los sein . Das wollen auch die Völker auf der Bal¬
kan i n s e l , die noch unter dem türkischen Su .wn
stehen . Darum will 's auch dort keine Ruhe geven.

In Ungarn sieht's immer noch trüb aus ; es
ist unglaublich , was sie dort im Abgeordnetenhause
einander für Liebenswürdigkeiten ins Angesicht sagen .
Die Ungarn möchten auch mögttcyst selbständig sein ,
mehr , als der Äaijer von Oesterreich ihnen gewähren
kann.

Nirche und Mission .
Pfarrer Paul Jäger von Seebergen in Gotha ist unter

die Zahl der badischen Pfarrkandidaten ausgenommen worden .
Nachstehende zehn Kandidaten , die sich der theol . Haupt¬

prüfung in diesem Frühjahr unterzogen haben , sind unter die
evang . Pfarrkandidaten ausgenommen worden : Duhm ,
Dietrich , von Göttingen ; Gütz , Ludwig , von Mannheim ;
Lieber , Theophil , von Freistett ; Lotz , Johann von Rochester
(Nordamerika ) ; Majer , Karl , von Pforzheim ; Mayer , Max,von Meißenheim ; Paul , Johann , von Zeüitzheim (Unterfranken ) ;
Riemensperger , Wilhelm , von Walldors ; Schenkel , Karl ,von Bremen ; Strub , Emil , von Basel .

Am Himmelsahrtsfest , nachmittags 3 Uhr , wird in der neuen
Kirche zu Weingarten wieder ein Posaunenfest stattfinden .
Es wird in Posaunenstücken , Jünglings - und Jungfrauenchören
und Wechselgesängen der Gemeinde die große Christenhoffnung von
der Wiederkunft des Herrn behandeln und zwar in zwei Ab¬
teilungen : 1 ) aufgefahren gen Himmel , sitzet zur Rechten Gottes ,2) von dannen er kommen wird , zu richten die Lebendigen und
die Toten . Die beiden Ansprachen , welche die beiden Teile
trennen und verbinden , werden gehalten werden von National¬
sekretär Helbing aus Elberfeld und Stadtpfr . Mühlhnußer .
von Karlsruhe . Unter den vielen Vereinigungen , welche über
den Weggang von Stadtpfr . Mühlhäußer trauern , steht auch der
Oberrheinische Jünglingsbund . Er verliert an ihm sein Haupt .
Beim Posaunenfest wird unser geliebter Bundespräses ein Ab -
schiedsworl an die Vereine richten .

Der aus Indien nach 29 jähriger Arbeit soeben zurückge¬
kehrte Generalpräses der indischen Mission , Missionar Joh .
Froh nmeier , der anfangs der 70er Jahre längere Zeit als
Lehrer im Missionshaus tätig gewesen ivar , ist zum Vorsteher
desCalwer Verlagsvereins an Stelle des in den Ruhestand
tretenden Missionars Joh . Hesse ernannt worden . Dieser von
dem großen Missionsmann Or . Ehr . G . Barth gegründete und
von dessen Nachfolgern Or . H . Gundert und Joh . Hesse weiter -
gesührte Verein ist ein wichtiges Missionszentrum Württembergs ,von dem u . a . eine große literarische Tätigkeit , besonders auch
zu Gunsten unserer Basler Mission ausgeht .

Eme Los -von-Rom-Bewegung , die den Amerikanern natür¬
lich sehr gslegen kommt, ist auf den Philippinen entstanden ;
auf der Insel Panay haben 10 000 Leute sich derselben ange¬
schlossen . Ein früherer Mönch hat das Neue Testament in die
Sprache der Eingeborenen übersetzt ; er selbst wurde freilich bald
darauf von fanatischen Mönchen vergiftet und starb, aber seine
Arbeit kommt nun den evang Missionaren zugute , die bei dem
Volke viel Eingang finden .

Mitte März hat die Bevölkerung des Kantons Bern durch
Volksabstimmung ein neues Sonntagsgesetz beschlossen ,
durch welches wie Schützen- und Feuerwehrfeste am Sonntag ,
sowie der Lärm um die Kirche während der Gottesdienste ver¬
boten wird bei Geldstrafe bis zu 300 Fr . Ob wir in unserm
Land wohl auch einmal zu einem besseren Schutz des Sonntags
gegen die weltlichen Vereinsfeste kommen werde » ?

Verantwort ! . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .



Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( Soweit bei Truck des Blattes festgestellt .)
Am 21 . Mai (Sonntag Cantate.)

Stadtttrche i Uhr, Oberpfarrer Echlümann.
1V Uhr, Stadtpfr . Mühlhäußer .>/<t2 Uhr , Christenlehre, Stadtpfr . Weidemeter.Klein« Kirche: i/zio Upr, Ins» , Dtemer .
>/,l2 Uhr. Kindergottesdlenst, Hofpred. Fischer .
6 Udr, Stadt ». Renner.

Schloßktrch « : 10 Uhr, Hofs vr . Fromme!.
Johnnnesstlch« : 9 Udr, Stabilfr . 0 . Brückner .

>/,11 Uhr, Chriftenl-hre . Siabipsr . 0 . Brückner.
Cftrtstuökirche : 10 Uhr, Stadt », S -uf-ri.

:/<12 Uhr, Kindrrgotlesbienst , Stadtpfr . Rohde.
6 Uhr, Stadt », vr . Ott .

Karl -Wilhelm -Schni « : 10 Uhr, Stadtpfr . Weidemeier.
e/,12 Uhr, Kindergotierditnft (Mädch>n), Stadt ». Renner.

Gartenftratze LS : >/,1o Uhr, Stadt». Renn.r.
r/. IL Udr, Christenlehre, Stadtpf . Rapp .

Gemeint » Haus Blüa er ftraste: :/,U> Uhr, Stadt ». I)r. Ott.
Diakoniffenhauskapell «, Sonntag , den 21. Mai, vormitt. 10 Uhr :

Pfarrer Satz. — Abenes : >/,8 Mr , Hilf- «eist! Mka >t.
Evang.-lnth , « eueeind». Alte Frt«dhoflap »ll« ; Waldhornstraße ki .

Ll . Mai , vormitragr 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .
AertammtnneOea « ! Herreustraße 82, 8 Udr Bibelkiund'
Wochengoitesdienft « : D»rn -r»tag, 2S. Mal, 5 Uhr, Klein» Kirche!

8 :at»plr , WnhtpSrst r . — 8 Uhr. Johannesktrch « : Sr dipfr . v . Brück er.
— 8 Uhr Karl - Wilh lm - Schul « : Siedtpfr , W tdrm- ier.

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
Verein « hau » , Adlerstraße 2». — Bom 2l . bi» 28 . Mai .

Sonntag , , /<12 Uhr Sonliiagsfchule im Bereinshaus : Stadtin . Lieber.
1/.12 Uhr kindergoitesdienft i. d. Johanneskirche : Ins ». Diemer.>/<12 Udr KinderaotteSdiei.st in der Dtakoniffenh.-Kapelle: Prof . Roller .

Uh>: Jangfrauenverein ,
b Uhr, Abendgottesdtenst, Ins ». Diemer.

Montag, 8 Uhr : Gebetftnnde für Frauen.
Dienstag , 8 Udr : Nähabend des Jungfrauenvereins.

8 Uhr , Btbelstunde Aagustastr. 8, Jnsp . Diemer.
Mit woch, 8 Uhr : Allg. Bibelftunde, Stadtm. Lieder , Predigt - Ausgabe .
Freitag, 8 Uhr, Nähveretn im Veretnihaus.

8 und Uhr : Vorbereitung zur Sonntagrfchule .

Christlicher Verein tunger Mitnner , Kreuzstraße 2».
Sonntag , abends 8 Uhr, gesellig « Bereinigung,
Montag , >/>9 Uhr : Singstunde,
Dienstag, 1/̂ 9 Uhr : Männerbibtlstunde.
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung ,: /,9 Uhr : Bibelbefprechung der Hauptvereins ,:/,9 Uhr : Bibelbefprechung der Jugendabteilung .

Die Räumlichkeiten der Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigen
des Jugendverein » find jeden Abend ooa 8 Uhr , am Sonntag von 2 Uhr
an gaöfsnet . Zum Beluchr dieser Abende wird derzl, etnaeladen.

Feste und Konferenzen :
Himmelfahrtsfest Nachmittag 3 Uhr , Posaunenfest in

Weingarten , — Samstag , 20 , Mai, abends 8 Uhr , wird Frl ,
Paula Müller , Vorsitzende des deutsch -evang . Frauenbundes,
im Rathaussaal in Karlsruhe einen Vortrag halten über :
„ Die Stellung der evang , Frau zu den sittlichen Not¬
ständen der Zeit, " — Himmelfahrtstag , 3 Uhr , in der
Kapelle , Plöck47 zu Heidelberg , Jungsrauen - Fest , Tags
zuvor , Mittwoch , 5 Uhr , ebenda Konferenz für Leiterinnen von
Jungfrauen -Vereinen , An beiden Tagen Ansprachen von Frau
Inspektor Rappard und Frl . Ziegelmetz er . Anmeldungen
mit Zahl der Gäste erbittet Frl , Thibaut,

Eoebr« erschien :
Band H

Aus -er Schatzkammer -er Apostel
Predigten über -ie zweite badische Lpistelreihe

Heraurgegeben von N. llappler , Stadtpfarrer in Pforzheim, G . Gleir,
Pfarrer in Teutschneureuth, h . lsaah , Stadtpfarrer in Ueberlingen, I . Mhle-
wein, viakonissen -pfarrer In Mannheim, Th . Hr . Mayer, Dekan in St. Georgen,
S . Meerwein, Pfarrer in Palmbach, L . Mühlhäußer , Stadtpfr . in Uarlrruhe .

In ärz ' l a - leit Hause
I« schöner Slebtrgsg finden einzelne erhvlungsbed .
Person , freundst Aufm, «orzügl. Verpfleg, und auf
Wunsch gewisfenh , Lrztst Behandlg. Sämtstmoberne
H tlfakioreu, Pensionspreis monatl . 125 —180 M.
Offert, unt . 1000 a . d. Exped. d. Blastes . 8840

AlleinstehendeDam « mittleren Alters sucht gegen
zu vereinbarend- Bedingungen liebevoll- Aufnahme
:n angenehmer Familie auf dem Lande, am liebsten
in einem Pfarrhaus «, zur Wiederherstellung ihrer
angegriffenen Gesundheit und womöglich mit Ge¬
legenheit zu leichter Beschäftigung Im Garten .

Angebote und Aufnahmebedingungen bist« zu
richten an den „E -ang . Schristeuverein , Karlsruhe "
unter IV. k , Nr . 8849 . 8829

Preis elegant broschiert Mk , S - .
Verlag der

ttarlsruhe i. V . Lvang . Schristenvereins.

! ! ! Reelle und billige BeMgKgNelle
— skr Harmonikaspielen.

Großartig iu Tonfiille und Klougsch - nheiil
sind rreinr neue», verbesserten

«onzert -Siigharmoililaz
mit SloSenmetaSftimme«

Sine solche - ochset«, g Konzert-Zna«
Harmonika , wle Abbiwnu, , 35 — ss cm hoch ,
zweichörlg, mit L Registern, 1v Tast- n , z . ->« Kontra-
Bäss-n, mit langen vernickelten Retallbaßk .svpen ,

80 Stimmen , seit ausziehbaren Doppelbä gen, m« M-tall-Balgrtnfaslunq
hochfaisen N' ckeldeichljtgen und Verzierungen, L Zuhältern , offen- r Ntck - l -

>klaviatur, Ntckeltastrn mit Nicknlstad umlegt , tostet nur < '/» Mark , Sch- rig,mit S Rrglstern , 78 Stimme « , «nr KM . Ichirig , mit 4 Registern,98 Slimmeu , nur 7' /, stL, 8 chSrtg , mit K Registern , 1S8 Stimmen,nur 11/ , M ., ireihige , mit 21 Tasten, < Bässen, 188 Stimmen , nur
18 M . Neuartiges G:vckenspiel kostet 30 Pfg L>«molaad .i-Zlrh-r-Register
kost« 80 Pfg. extra S » ulr und Verpackung urisonst, Porto 80 Pfg. Pr« «,
ltste kostenfrei G rautie : N> .tausch oder Eeld zurück Berjar.s g qev
Nachna' m- Bestellen Sie nur vertrauensvoll bei s84?0

Karl Lasselman«, ALusikwerke, Neuenrade ,
Nr 172 <i Westfalen )

tüchtige, saubere Köchln ober einfacheV, S ' btze in klein . Haushalst Zeug ».,
Pgor . uu» « ehaltssorderung an 8884

Frau Notar Kamps , Sprendlingen b. Bingen .

Da mein jetzige» Mädchen sich verheiraten will,
suckle Ich für sofort oder auf 1. J tli ein Dienst¬
mädchen. Auch ein Kindermädchen findet in
unserem Hanse Stellung z« einem 2jährigen Kinde.

Fra « Siadtpsairer Kappler , Pforzheim ,
8828 Eazfta. 41.

En junges , kräftige» Mädchen für Haus - und
Küchena- best wir » sofort ober auf 15 , Mai gesucht
von der Großh . Landwtrischoftsschule Auguften -
berg bei Brötzingen , Amt Dnrlach, Baden 8826

Ein williges Mädchen , das Liebe z» Kindern
hat , für häusliche Arbeiten bei Familienanschluß
gesucht . 8880

Zu erfragen bei Fra « Hornung , Dnrlach ,
Pfinzstr . 8.

sofort et» fleißiges, braver Mädchen
Lohn. 8881

Frau Hörche », Biückenstr. 22, Hetdelderg .

Da meine derzeitige Hilfe sich derheiratei , such «
ich für sofort eta ev , jüng . Mädchen ans guter
Familie , das Liebe zu Kindern hat und im
Nähen und Schneidern gut bewandert ist. Haus¬
arbeit wird nicht »erlangt 8832
Frau Siadlpsr . Schmttthen »««, Areibnrg st » r .

Netteres Mädchen , des Liebe zu Kindern hat und
etwa» Hauscibest mit übernimmt , bet gutem Loh»
gesucht. 8838

Frau Fabrikant Kühn , Stilingen , Exerzierplatz.

ldlplltitlt bi » 1. Jali ein ei - fache», sehr iücht.
da» g° i k°ch-n ka °n, gut

empf. ist. Lohn 70 - 90 M it vl -rielj . Zeug«, u.
Phor . an Fr . Banrat Dunzinger , Ostenbnrg . 883i

In einfachenHaushalt . 4 Kinder, jüngstes 2 Jahre ,
paffende« Mädchen , nicht unter 18 Jahre , per sofort
oder i . Juni gesucht. 8888

Frau Thoma , Ostenbnrg , Metzgerstraße 8.
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Landesmissionsfest
am « onntag , den 2l . Mai , In Mannheim in der Trmttattrktiche . Mlsstou»-« tndergotte »d!enSvoim .
l -'2IS Uhr (Missionar Huppenbauer - Freude» stobt). Feftgolterdtenst nachm , i/28 Uhr. Redner :
Stad Pfarrer Götz - Heidelberg, Oberkirchemat v . Netnmuth , Pfarrer Anstein - Basel, Misstonar
Frohnmeher . Nachfeier abentS 8 Uhr : verschiedene Redner.

Die Misston»frenride werden herzlich eirgelade».

Eduard Mörike in billiger Ausgabe !

Am 1. Juli d - Js . erscheint die erste billige Gesamt -Ausgabe von

Ed . Mörikes Gesammelten 5chriften
der 8 . 1. Gd

'
schenschm MlagsbMMlW

auf holzfreiem Papier . 4 Teile in 2 Bände in Leinwand
gebunden 8 Mark .

Der icv . Geburtetag der schwäbischen Dichter» zeigte im vorige» Jahre , wie viel
Verehrer der große Lyriker und Schöpfer der „Maler Nolten " besitzt.

Karl Gero ! schreibt von ihm ;
„ Als Dichter stelle ich ihn nach qvellenhafter Ursprünglichkeitder Empfindung,

natürlichem Wohllaut , originellem Reiz de» Ausdruck» und zauberhaftem Schmelz de»
Kolorit » über ulle Lyriker der Gegenwart ."

Auf die nun binren Kurzem eischeinende billig « Ausgabe der gesammelie »
Schriften (seitheriger Preis so Mark) möchten wir hierdurch schon jetzt aufmerksam machen .
Bestellungen ei bttien w :r baldigst.

Karlsruhe i . B. Emgel . Lchristemreili .

Schweiz» « «» « « I, «I « >U
Angenehmer und gesunder Aufenthalt . Sonnige , geschützte Lage, reine, stLikend « Alpenlnfi .

Tam -enwalo. Prachtvolle AuSüchl auf die Sänirkelte und Bodensee. Ermüdeten , Nervösen, Blut¬
armen , R -konvalks enteil u . s. w . ärztlich besten » empfohlen. Eoang lischer Gotierdienft «m Hause
Ausfuhr ltche Prospekte. 8888

Hn » SO « .S <- "LL . okn « Lnukuvnng vorsenävt unk
Vunsvli Lnjscksriuulln iiillstrisrten

kisi ' voi ' l'sgsnclsr ' ttsukisitsn
in Listil — l-stts »' — 6olcs — Opiil< — Lpisl — !̂ usil<̂ arsn sie . sie .

62 . 4000 OtzgtzNsiÄNlitz önIIlÄllsnck , Liiis im sjZsnstt Inisressv 2u verlangen .

rrich - « » -» iiLvsLaLi -
,

^on unsk -rsiesttsi - küts u. Lvknitt - « suksll ! O . n . Q . IVI.läktosislt . kissinin « kanantltz . trsl miv ru
Versanä x . Lsaelin.ocl .vo rti ,Lassa .
ÜS8tS kssiermssssr lisn v/sll !
Lronen -VLainanlstLkI . . LI. 3.25
Lronen -Lilberstalij . LI. 2.25
Streiokrisinen . Ll. 1 —
kasiersosialen . Ll . 0.50
Rasierpinsel . Ll. 0.50
Rasierseite . Ll. 0.25

Lompl . kasier ^arnitur in kein. Ltui Ll . 8.—

X'-XftVKLk'l

öslorcisssrsn
Lamms !-^uttl'sgsn

kxtrs Vsrgünstigungsn .
ilaarsciineiäeinasoiiine „kerkeet " . . . LI. 5 .—
06lLd7.it.'k8lsm6 in Lluis L Ll. 2.50 u . LI. 5.—

ir ^ ku, « ti , Lmklni

Uarl Zock. Uhrmacher,
Karlsruhe , MarkgrafenstraßeNr . 38,

empfiehlt sein großes Lager
von Uhren jeder Art.

Kette », Ringe,
Broschen , Armbänder

K »»
« lsentde - u. Lristope -

Ware«,
gest . Trauring«,

das Paar von 12 Mk. an .
*!-»»« »«paraturwerkstStt« , billig« Preis «.

Akademischer Zuschneide-ttursus
und Mleidermache « können Da « e« gründlich
»rleinon . -.754 !

« . Ober , Mannheim , Sternopo heke P S. 1. l

lIl l»- , m
Streng reelle und billigste Bczugequellel

I » mehr alt Ibooo» gamllten Im Eebrauchel

Gllnsedaunen. Schwanenfedern. Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bettfedernund Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanttrt ! Gute,
PreiSw . Bettfedern p. Pfund filr 0,80 ; 1 ; 1.40.
Prima Halbdaunen 1.60 ; 1.80. Polarjedern :
halbwelß s . weih 2,50 . Silberweiße Gänse - und
Schwanenfedern3 ; 3.50 ; 6 ; 5. Echt chinesische
Ganzdaunen s .50 ; 8. Polardaunen 3 ; 4 ; ö >1
Jede- beliebige Quantum zollfrei geaen Nach¬

nahme ! Zurücknahme auf unsere Kosten !
b « 1641

tn Westfalen .
Probe « u. PrelSlisten, auch Über v «tt -

u. tbvtls « vetton kostenfrei . Angäs
^

kr «l »I»8e» für Federnproben erwünscht !

kköder L 6o . I

Todes -Anzeige.
E» hat dem allmächtigen

Gott g-falle», unfern lieben
Pater unb Schwiegervater

Friedrich Gutheil,
Pfarrer a. D .,

Im Alter von 78 Jahren gestern
Abend durch «inen sausten Tod
abzurufen . 8837

Bogelbach , S. Mut 19öö ,
Post Kandern.

Amelie Weigel «, geb. Gutheil.
Ernst Weigel », Pfarrer.

Aleinel L Lerolä
MkU'oLoniLs .-I 's.vrlL ._ .

(Sachsen ) Nr . ^
versend, unt . Garantie rNreßt
an llls Spieler per Nachn.
ihre vorzüglich , ttarmonilc»».

nr '

kost, eine sottdeRonzert-Zug-
Harmonikam .10 Last., 50 strk.
Stimm . (Lchörig ) , k' s . Stak !-
söserung , off. Klaviatur , 3th.
(Ilfalt .) weit ausziehb. Balg

mit Metallschutzecken , vsrnlok . Hstalldasslttappen ,
Größe ca. 33 om ; diese Harmonika, 3 eoktv Re»
gister , 3okörlg . 70 Stimmen , kostet >W- nur 6 » k.
Selbsterlernschuleu. Holzkiste umsonst hierzu. 2, 3,
4,6,8chörige , 2 und 3reihige , sowie sogen , wiener
Harmonikas in über 120 Nummern staunend billig
und doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Zithern , Musikwerke, Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Rein Risiko .
Neuester ttatalog (104 Seiten stark) mit 200 Ab »
^ bildungen umsonst. Ueber 5000 Dankschreiben .^

Pension in Durlach.
Erholungsbedürftige , auch allemst h - . ve Damen

finden frenndl . Aufnahme tn ruhigem Prioathans «
am Fuße de» Tmmberg ». 88 »1

Preis je naw Bereinbarung 8—1 Mark. Geff.
Anftage» unter L . 12 an die Exped . d. Bl . erbeten.

Erholungsbedürftige
schwäch!., bleichsücht, , nervöse rc. junge Mädchen find,
t iftztl . Hause tn vielbesucht . Lafttnrorte d Schwarz« .,
750 m , vorzügl . P -nston, aus Wuisch gewificnh .
ärztl . B .-Handlg. unt . Anwendg. sämtl. phystkol .
Htilmelbod., sow -e Gelegenheit zur Erlern :,na de»
Haushalte » und Weitrrdildg , tn Sprachen . Mvsik,
Malen soweit dir » die körperl. LetünngSsäzigk.
«» läßt . Penstonspr . monatl . 125 M , Offerten unt .
L , 25 an d. Exped . d. Blat .e», 88d9

Melanchthon - Becher,
an » rermm Zinn , in setnfter Gr - Vierung,
zu 1.80 , 2 .30 u, 8 .so , ve»gl . Pokal « zu
2 .80 u. 4 .—. Männchen mit Leck.l und
Henkel zu 4 — , mpfedlen 8818

Franz Leitz Söhne , Breiten .

j
^rMM«8t ' ii-Irogke«,
<1ie ZelcLllnten ÜÖlLls ' solitzll ( Oup . ,Op . ,
) x . , Lell . a a 2,5 ) sinck ^ 70 u . korto ru
K. v . 6 Lckler - Lvold . Llrokkelm - Ieelc .

Kochschnle im Luisenhaus
Karlsrnhe , Bahnhosstratze 86

gibt mindesten» 17 Jahre alten Mädchen gründliche
U teiweisuilg in einfacher bürgerlicher Kochkanst .
Kar » 10 Woche», beginnend 2 . Januar , IS . März ,
27 . Mai , 8 . August und 20 . Oktober. Schüler¬
innen an » der Stadt Karlsruhe täglich 7ü Pfg .,
vom Lande 1,50 M . Schulgeld, wofür auch Mittag¬
essen und denen vom Lande volle Kost und Woh¬
nung gegeben wird . 8335

Wer drei Kurse besucht , kann Zeugnis für Be-
fähtgmng al» Wandei kochlehr-rin erholten.
Der Bad . Frauenverein , Abteilung IV.
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